
b e n  d e s  B e t r i e b e s  e r f  o r d e r *  
l i e h e  M a ß ,  beziehungsweise um die „ 
Freisetzung von Arbeitskräften durch Lei
stungssteigerung im Interesse der Lösung 
anderer volkswirtschaftlich wichtiger Auf
gaben.

Vielen Betrieben, besonders in der Pro
duktionsmittel- und Gebrauchsgüterindu
strie, ist infolge der Rohstoffknappheit eine 
Produktionsauflage erteilt worden, die die 
volle Ausnutzung ihrer Kapazität nicht er
laubt. Die Zahl der beschäftigten Arbeits
kräfte ist aber in manchen solcher Betriebe 
annähernd so groß, daß sie einer vollen 
Ausnutzung der Kapazität entspricht, d. h. 
man hat in der Erwartung einer späteren 
größeren Materialbereitstellung und er
höhten Produktion Arbeitskräfte gehortet.

Diesem Zustand in vielen Betrieben, dem 
Vorhandensein eines gewissen Überflusses 
an Arbeitskräften, steht auf der anderen 
Seite ein ungedeckter Bedarf an Arbeits
kräften zur Lösung volkswirtschaftlich wich
tiger Aufgaben gegenüber,

Die Einrichtung weiterer V/alzwerke er
fordert z. B. eine wesentlich erhöhte Zahl 
von Arbeitskräften. Die Aufnahme der 
Eigenproduktion von Traktoren für unsere 
Landwirtschaft, der Bau einiger Schiffs
werften zur Erweiterung der Produktion 
von Schiffskuttem im Interesse der Steige
rung unseres Fischfanges und all die an- i 
deren vom Genossen Ulbricht erwähnten i 
Investierungen ergeben ebenfalls einen j 
erhöhten Bedarf an Arbeitskräften. Dann 
haben wir die Gewinnung von Kupfer
erzen im Mansfelder Kupferbergbau, die 
bisher besonders durch den Mangel an 
Arbeitskräften nicht in dem notwendigen 
Maße gesteigert werden konnte.

Unter den landwirtschaftlichen Fachleu
ten gibt es keinen Zweifel darüber, daß 
eine Steigerung der Hektarerträge in un
serer Zone um 20 bis 25 Prozent allein 
schon dadurch erreicht werden könnte, 
daß wir die Wasserwirtschaft, die Be- 
und Entwässerung unserer Felder in not
wendiger Weise in Ordnung bringen. Aber 
auf diesem Gebiete konnten bisher nicht 
einmal die dringendsten, primitivsten Auf
gaben befriedigend gelöst werden, und 
zwar vor allem aus Mangel an Arbeits
kräften.

Eine weitere wichtige Frage ist die ge
steigerte Bautätigkeit in diesem Jahre, die 
gegenüber allen bisherigen Nachkriegs
jahren eine enorme Ausweitung erfährt. 
Allein schon die Tatsache, daß wir eine 
Reihe von Grund- und Rohstoffproduk
tionen durch die Investierung von Kapi
talien wesentlich erweitern, erfordert um
fangreiche Bauarbeiten. Außerdem gilt es, 
für die zusätzlich benötigten Arbeitskräfte 
ln diesen neuen oder erweiterten Indu
strien Wohnraum zu schaffen.

Diese Beispiele mögen genügen. Sie zei
gen, daß die Lösung einer Reihe volks
wirtschaftlich äußerst wichtiger Aufgaben 
weitgehend davon abhängl, ob es uns ge
lingt, die erforderliche Zahl von Arbeits
kräften zu gewinnen.

! Zum Teil können sie aus dem Überbe- 
* setzten Handelsappdtat gewonnen werden, 
; Auch aus dem Verwaltungsapparat kann 
I man weitere Arbeitskräfte für unsere Pro- 
I duktion freimachen.

Aber alles das wird uns nicht genügen, 
wird nicht den großen Bedarf an Arbeits
kräften decken. Die Hortung von Arbeits
kräften in den Betrieben ist nicht mit den 
Erfordernissen des Zweijahrplans verein
bar. Notwendig ist, d i e Z a h l  d e r  A r 
b e i t s k r ä f t e  i n  d e n  v o d k s e i g e -  
n e n B e t r i e b e n a u f j e n e s M d ß z u  
b e s c h r ä n k e n ,  d a s  b e i  h ö c h s t 
m ö g l i c h e r  A r b e i t s i n t e n s i t ä t  
z u r  E r f ü l l u n g  d e r  P r o d u k t l o n s -  
a u f g a b e n  e n t s p r e c h e n d  d e r  
f ü r  d i e  V e r a r b e i t u n g  v e r f ü g 
b a r e n  M a t e r i a l i e n  e r f o r d e r 
l i c h  i s t .

Notwendig ist es, eine gründliche Auf
klärungsarbeit Über das ganze Problem 
durchzuführen, die Frage ernsthaft in den 
Betrieben und Gewerkschaften zu be
sprechen.

Es muß denen, die auf eine andere Ar
beit übergehen, jede notwendige Hilfe, 
die den Übergang erleichtert, gesichert 
werden. Die zuständigen Verwaltungen 
müssen hierbei aufs engste mit den Ge
werkschaften Zusammenarbeiten,
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Bündnis von Arbeiterklasse und tech
nischer Intelligenz

Der Appell, den unsere 
Partei vor etwa einem 
halben Jahr an die Wls- 
senschaftler gerichtet hat, 
sich am Zweifahrplan zu 
beteiligen, hat im gan
zen gesehen ein gutes 

Ergebnis gehabt, Wir können feststellen, 
daß es kaum ein Forschungsinstitut der 
Akademien und der Universitäten unserer 
Zone gibt, das nicht nach Maßgabe der 
ihm zur Verfügung stehenden technischen 
Möglichkeiten sich für die Aufgaben des 
Planes hätte interessieren lassen,

So erfreulich die Resonanz des Zwei
jahrplanes auch bei den Wissenschaftlern 
war, hat sich doch gezeigt, daß v i e l e  
w e s e n t l i c h e  G e b i e t e  d e r  W i s 
s e n s c h a f t  i n  u n s e r  e r  Z o n e  v e r 
w a i s t  s i n d .  Die Monopolisten haben 
eine sehr gerissene Politik getrieben, als 
sie uns wertvolle Fachkräfte abzogen. Wir 
müssen große Anstrengungen machen, um 
diese Lücke zu schließen. Das kann nur 
in einer planvollen Arbeit geschehen. Wir 
müssen hierzu ferner erreichen, daß federn 
Wissenschaftler klar wird, daß unsere 
Partei, deren Weltanschauung eine mar
xistisch-leninistische ist, die naturgemäße

Förderin der Wissenschaft isl. Wenn wir 
das erreichen, dann werden wir das 
Bündnis der Arbeiterklasse mit den Intel
lektuellen hersteilen, und dann wird es 
uns nicht an den Fachleuten mangeln, die 
wir für die Durchführung unseres wei
teren wirtschaftlichen Lebens brauchen.

Der zweite Gesichtspunkt ist folgender: 
Auf den Gebieten, auf denen wir produk
tive Wissenschaftler besitzen, sind auch 
Über den Rahmen der zunächst gestellten 
Planaufgaben hinaus Anregungen, die teil
weise von wesentlicher Bedeutung sind, in 
großer Zahl gemacht worden. Ich glaube, 
wir müssen sehr energisch daran denken, 
den Wissenschaftlern, deren Interesse an 
unserem Wiederaufbau nunmehr geweckt 
ist, tatsächlich die A r b e i t s b e d i n 
g u n g e n  z u  g e w ä h r l e i s t e n ,  d i e  
e s  i h n e n  e r m ö g l i c h e n ,  i h r e  
I d e e n  z u  r e a l i s i e r e n ,
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Den Maschinenausleihstationen helfen I

Die nunmehr auf An
weisung der Deutschen 
Wirtschaftskommission er
folgte Umbildung und 
Neuorganisierung der 

Maschinenausleihstatio
nen mit den ihr ange

gliederten Maschinenhöfen in den Län
dern und Kreisen schafft die Voraussetzung 
zu einer weit besseren Hilfe für die Klein- 
und Mittelbauern als bisher. Eine solche 
Hilfe durch die MAS kann aber nur voll 
wirksam werden, wenn den Klein- und 
Mittelbauern die erforderlichen Maschinen 
und Geräte zu Bedingungen und Gebühren 
zur Verfügung gestellt werden, die sie auch 
erfüllen und vor allen Dingen auch be
zahlen können. Schon im letzten Jahre er
gab sich die Tatsache, daß viele Klein
bauern, und unter diesen besonders Neu
bauern, nicht in der Lage wären, die ge
forderten Gebühren für Pflug-, Dfesch- 
und andere Arbeiten aufzubringen.

Es ist notwendig, daß so schnell wie 
möglich seitens der MAS eine neue Ge
bührenordnung herauskommt, n a c h  w e l 
c h e r  d i e  G e b ü h r e n  n a c h  d e n  
B e t r i e b s g r ö ß e n  d e r  b ä u e r l i 
c h e n  W i r t s c h a f t e n  e r h o b e n  w e r 
d e n ,  damit auch die Kleinbauern und 
Neubauern in der Lage sind, diese Kosten 
für eine maschinelle Bearbeitung ihrer 
Böden wirklich aufbringen zu können.

Andererseits hat der Staat aber die Ver
pflichtung, durch Bereitstellung von ausrei
chenden finanziellen Mitteln dafür zu sor
gen, daß der Aus- und Aufbau der Ma
schinenausleihstationen und iMaschinenhöfe 
schnell und erfolgreich durchgeführt wer
den kann.
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